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horn
Satiren um Olympia

Es gibt Leser, die äusserten sich bekümmert darüber,
dass der Nebelspalter nicht eindeutig genug satirisch dem
Olympiade-Boykott das Wort rede. Wenn man davon
ausgeht, dass Satiriker zwar Pessimisten sind, die Kritik in
übertriebenem Realismus anbringen, weil sie insofern auch
Idealisten sind, als sie optimistisch an eine Wirkung ihres
Tuns als Moralisten glauben, dann versteht man die
Ratlosigkeit und ahnt, dass sich ihnen angesichts der Frage
«Olympiade Moskau - ja oder nein» als Objekt ihrer Satire

vor allem und höchstens jene anbieten müssten, welche in
der Praxis Entscheide zu fällen haben: das Schweizerische
Olympische Komitee, Sportverbände, Sportler.

Die meisten Parteien haben bereits gesprochen: für Boykott.

Mit Ausnahme der SP und unserer moskaufreundlichen

Kommunisten - die sind für eine Teilnahme.
Nüchtern betrachtet, gibt es gute Argumente für und

gegen einen Boykott. Kardinalfrage ist, ob man mit einem
solchen Moskau effektiv bestrafen, also den Russen schaden,

oder ob man sich vor allem selber die Genugtuung

schaffen will, mit Aggressoren (wenigstens auf sportlicher
Ebene) nicht paktiert zu haben.

Sich diese Genugtuung schaffen, indem man fordert,
andere (nämlich Sportler) sollten ein Opfer bringen, ist
etwas billig. Zu glauben, man schade Moskau mit einem
Boykott, ist zumindest fragwürdig, denn ein im Westen
dekretierter Boykott kann sich als Bumerang erweisen, weil
er im Osten umgemünzt werden kann in einen Beweis
dafür, wie wenig frei das Individuum (der Sportler) im Westen
sei

Gewiss: Ein Boykott wäre eine Geste, die von den Russen

nicht zu übersehen wäre. Wirksamer wäre diese Geste
mit dem sportlichen Drohfinger zweifellos, wenn sie
begleitet würde von gemeinsamen westlichen Massnahmen,
welche die Russen schwerer träfen. Es gibt Leute, die
fordern solche wirtschaftliche Boykottmassnahmen. Ob diese
Leute auch bereit wären, dafür persönliche Opfer zu bringen

- wenn Moskau auch auf wirtschaftlichem Weg
antworten würde -, ist fraglich.

Christine Stückelberger, unsere Dressurreiterin mit
Medaillenchancen, hat das Boykottproblem auf ihre Weise
gelöst. Ohne Entscheide von Komitee oder Verband
abzuwarten, verzichtete sie aus freien Stücken auf eine
Teilnahme - auf Grund ihrer persönlichen Ueberzeugung. Das
verdient allergrössten Respekt!

Man wünschte sich mehr Nichtsportier, die nicht nur
eine Ueberzeugung haben, sondern dafür auch selber ein
persönliches Opfer zu bringen bereit sind.

Difficile est satiram non scribere - so lernte man im
Latein: Es ist schwer, keine Satire zu schreiben.

Das heisst nicht, es sei leicht, eine Satire zu schreiben.
Es ist desto schwerer, je mehr gegensätzliche Argumente
der Satiriker berücksichtigen will. °\_>

HANS DERENDINGER

Einfalle und Ausfalle
Wenn die grossen Entscheidungen auf ihn zukommen,

wünschte mancher Regierungsmann,
er wäre ein kleiner Dorfpolizist und müsste bloss

Feierabend bieten.

Wenn die Luft schlecht ist, wälzt man sie um:
Bewegung täuscht Besserung vor.

Das will freilich gut überlegt sein,
an welchem Ende man den Braten mit Vorteil anschneidet.

Nur sollte er dabei nicht kalt werden.

Es kennzeichnet den unsichern Führer,
dass er bei geringstem Anlass das Steuer herumwirft.

Er hat keine Rednergabe.
Um so häufiger macht er von ihr Gebrauch.

Wer nach Beliebtheit strebt, gehört der Menge.
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